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Mai gutgeheissen wurde. Felix
Meier hingegen bekämpft die Fu-
sion nach wie vor. Er ist einer der
vier Schönenberger Bürger, wel-
che die Gemeindebeschwerde
gegen den Fusionsentscheid ein-
gereicht haben. Die Beschwerde
ist noch hängig. Sie ist der Grund,
wieso die Gemeinden nicht auf
den 1. Januar 2018 fusionieren
können. Der Zusammenschluss
verzögert sich voraussichtlich
auf Anfang 2019. Deshalb finden
am 15. April auch Erneuerungs-
wahlen statt. Die Ausgangslage
verspricht Spannung.
Daniela Haag SEITE 3

Meier die Tätigkeit wieder auf-
nehmen könne.

Präsidium in FDP­Hand
Die Machtablösung erscheint im
Nachhinein aber auch als takti-
scher Zug. Denn im Gemeinderat
Schönenberg gibt es zwei Lager.
Auf der einen Seite stehen die
Fusionsbefürworter um Lukas
Matt, auf der anderen Seite die
Fusionskritiker um Felix Meier.
Mit der Wahl von Willi Schilling
bleibt die Führung der Exekutive
in FDP-Hand und damit bei den
Befürwortern der Fusion, welche
von den Stimmberechtigten im

meindepräsidenten. Eine Ersatz-
wahl findet nicht statt, weil die
verbleibende Amtszeit weniger
als ein halbes Jahr dauert.

Dieser Wechsel an der Spitze
des Gemeinderates ist nicht ohne
Brisanz. Willi Schilling ist erst
seit rund einem Monat erster
Vizepräsident. Bis dahin hatte Fi-
nanzvorstand Felix Meier (par-
teilos) diese Funktion inne. Der
Gemeinderat hat ihn aber ent-
machtet, da er seit Ende Juni bis
Ende Dezember krankgeschrie-
ben ist. Der Gemeinderat begrün-
dete die Rochade damit, dass es
nicht absehbar sei, wann Felix

nicht mehr möglich, sagt Matt.
Die berufliche Belastung und
Verantwortung sei heute deutlich
höher als noch vor vier Jahren.
«Ich kann Politik und Beruf nicht
mehr aneinander vorbeibrin-
gen.» Lukas Matt arbeitet in der
Kommunikation einer interna-
tionalen Firma. Der Bezirksrat
Horgen hat sein Rücktrittsge-
such inzwischen genehmigt.

Willi Schilling übernimmt
Bis Ende der Legislatur, also Mit-
te 2018, übernimmt der erste
Vizepräsident, Willi Schilling
(FDP), die Geschäfte des Ge-

eine gemeinsame Wohnung
ausserhalb von Schönenberg.

Er habe sich gut überlegt, ob er
die Amtszeit noch zu Ende füh-
ren und auch bei den Erneue-
rungswahlen im April 2018 wie-
der kandidieren soll, sagt er.
Nicht zuletzt, um den Gemeinde-
zusammenschluss bis voraus-
sichtlich Ende 2018 über die Büh-
ne zu bringen. Das sei ihm aber
auch aus beruflichen Gründen

Überraschend hat der Schönen-
berger Gemeindepräsident Lu-
kas Matt (FDP) per Ende Jahr sei-
nen vorzeitigen Rücktritt einge-
reicht. Nur rund ein halbes Jahr
bevor die Amtszeit endet, legt er
sein Amt nieder. Er trete zurück,
weil er Ende Jahr aus Schönen-
berg wegziehe, sagt er. Lukas
Matt hat dafür einen guten
Grund. Er wird im Frühling Vater
und zieht mit seiner Partnerin in

Brisanter Rücktritt in Schönenberg
SCHÖNENBERG Im Gemeinderat Schönenberg gibt es Ende Jahr 
eine überraschende Vakanz: Gemeindepräsident Lukas Matt 
zieht aus der Gemeinde weg und tritt von seinem Amt zurück.
Er gibt berufliche und private Gründe an.

Erfolgreiches
Konzept
Der Chor Goccia di Voci 
aus Wädenswil hat seine 
ganz eigene Art, Lieder 
einzustudieren. SEITE 5

Tragödie vor 
Kantonsgericht
Eine 33-Jährige stürzte 
im Gleitschirmtraining 
ab und starb. Der Flug-
lehrer sei schuld. SEITE 5

Mit Chor und
Orchester
Sarah Brightman singt 
im Dezember in Zürich 
in der Samsung 
Hall. SEITE 12

haben. Die Konsequenzen einer 
Ausgliederung der Gesellschaft, 
die bloss über einen Kostende-
ckungsgrad von 37 Prozent ver-
fügt, seien nicht absehbar, so der 
Tenor. paj SEITE 2

gangbarer Weg. Hingegen stützt er
den Regierungsrat in der Frage des
Schiffsfünflibers. Wenig Rückhalt 
findet der SVP-Vorschlag auch bei 
den Parteien, die sich am Montag 
hinter den Schiffszuschlag gestellt

SCHIFFFAHRT  Die SVP will
die Zürichsee-Schifffahrtsgesell-
schaft (ZSG) aus dem Zürcher Ver-
kehrsverbund ausgliedern. Für 
den ZSG-Verwaltungsratspräsi-
denten Peter Weber ist das kein 

Keine ZSG ohne ZVV
WETTER

Heute 3°/10°
Sonnig mit wenig 
Schleierwolken.

WETTER SEITE 11

Mitten in der Nacht wurde die geschlossene Passerelle, welche neu Serata 1 und 4 miteinander verbindet, über der Tischenloostrasse in Thalwil montiert.    Moritz Hager SEITE 2

Alterszentrum erhält eine beheizbare Passerelle CVP-Postulat 
sorgt für Ärger
WÄDENSWIL Die Präsidenten
des Fördervereins der Freizeitan-
lage ärgern sich über ein Postulat
der CVP zur Freizeitanlage. Sie
stossen sich daran, dass die CVP
den Spielplatz der Freizeitanlage
als «in die Jahre gekommen» be-
zeichnet und vorschlägt, den Auf-
enthaltsraum in ein Café um-
zubauen, obwohl dieses bereits
existiert. Dabei wollte die CVP
mit ihrem Postulat das Gegenteil
erreichen: Sie wollte der Freizeit-
anlage den Rücken stärken, da-
mit deren Potenzial besser aus-
geschöpft wird. duc SEITE 3

Diskussion um 
Kostendach
GESUNDHEITSWESEN In sel-
tener Einigkeit warnen Ärzte und
Krankenkassen vor einer Decke-
lung der Gesundheitsausgaben.
Dies würde zu Rationierung und
Qualitätseinbussen führen. Dass
aber auch ein System Nachteile
hat, das unbegrenzt Leistungen
zulässt, erläutert Reinhard Bus-
se, Professor für Management im
Gesundheitswesen in Berlin, im
Interview. red SEITEN 16 + 17

RAPPERSWIL-JONA Am Mon-
tag alarmierte ein Passant die
Kantonspolizei St. Gallen. Der
Grund: Ihm war im Hafenbecken
des Lidos Rapperswil eine Ver-
färbung des Sees aufgefallen. Die
ausgerückten Beamten stellten

fest, dass es sich dabei um mehre-
re Dutzend Liter ausgelaufenes Öl
handelte. Sofort wurde die Feuer-
wehr Rapperswil-Jona verstän-
digt, die den Ölfilm sogleich be-
kämpfte. Wie es zum Vorfall kam,
ist noch unklar. fse SEITE 4

Treibstoff ausgelaufen



Passerelle für Alterszentrum
bei Mitternachtseinsatz montiert

Was sich in der Montagnacht zwi-
schen Chilbiplatz und Alterszent-
rum Serata abspielt, gleicht einer
hektischen Prozession. Zwei Sat-
telschlepper, beladen mit immen-
sen Holzkonstruktionen, bahnen
sich den Weg hangabwärts. Die
Fahrzeuge werden von Passanten
auf dem Trottoir begleitet. Eine
ältere Dame wirkt gestresst, weil
die Lastwagen plötzlich beschleu-
nigen und sich von den Fussgän-
gern absetzen. Sie tut dies eben-
falls und blickt dabei nur hie und
da zurück, denn ihr Begleiter hält
das erhöhte Tempo nicht mit. Es
scheint ganz so, als geschehe in
dieser Nacht ein Spektakel, das
unter keinen Umständen ver-
passt werden darf.

Beim Alterszentrum – die Sat-
telschlepper haben sich wenige
Meter oberhalb am Strassenrand
positioniert – mischt sich die
leichtfüssige Dame unter die
Leute. Denn trotz kühlen Tempe-
raturen und der fortgeschritte-
nen Uhrzeit, mittlerweile ist es 23
Uhr, haben sich mehrere Dut-
zend Schaulustige hier versam-
melt. Auch die Fenster im Serata
sind teilweise noch beleuchtet,
erkennbar sind nur die dunklen
Umrisse der Beobachtenden hin-
ter den Scheiben.

Mit Drohne gefilmt
Zwischen Mitternacht und ein
Uhr morgens soll es so weit sein:
Die Passerelle zwischen dem
Hauptgebäude Serata 1 und dem
Neubau Serata 4 auf der gegen-
überliegenden Strassenseite
wird aufgesetzt. Die Montage der
geschlossenen, beheizten Passe-
relle, bestehend aus Holz, Glas
und Metall, wird im Serata be-
reits vorfreudig erwartet. Der Be-
wohner Andreas Engler schätzt
es, in Zukunft nicht mehr die viel
befahrene Strasse überqueren zu
müssen. Seit 22 Uhr ist er hier.

Ein Mitarbeiter der Bauunter-
nehmung, welche für die Monta-
ge verantwortlich ist, informiert
das Publikum, dass noch die
Durchfahrt des letzten Busses ab-
gewartet werden müsse, und dies
dauere noch eine Stunde. «So et-
was erlebt man nur einmal», sagt
derweil eine Frau zu ihrer Be-

THALWIL Beim Serata wurde 
in der Nacht von Montag auf 
Dienstag eine Passerelle über 
die Tischenloostrasse mon-
tiert. Das Publikum war trotz 
Uhrzeit und Kälte zahlreich.
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ZSG-Spitze stellt sich klar 
gegen Ausgliederung aus dem ZVV

Wenn einige Seemeitli und -bu-
ben im Kantonsrat den Schiffs-
zuschlag bekämpfen, können sie
nicht auf die Unterstützung
der Zürichsee-Schifffahrtsgesell-
schaft (ZSG) zählen. Mehrfach
schon hat Verwaltungsratspräsi-
dent Peter Weber betont, dass die
ZSG hinter dem Entscheid des
Regierungsrates, den Schiffs-
fünfliber einzuführen, steht.
Auch nach der montäglichen De-
batte im Kantonsrat sagt Weber,
der in der Au wohnt, der Ent-
scheid sei zu respektieren. Auch
wenn der Passagierrückgang bit-
ter sei. Zusammen mit dem ZVV

müsse daran gearbeitet werden,
die Kunden trotz Zuschlag wieder
auf die Schiffe zu bringen. So
könne die «schöne Schifffahrt» in
den Vordergrund gestellt wer-
den. Der Verwaltungsratspräsi-
dent gibt sich pragmatisch. «Ich
stehe dazu, dass der Kosten-
deckungsgrad der ZSG erhöht
werden muss», sagt Weber. Der
Zuschlag sei verhältnismässig
und das Schifffahren auf dem Zü-
richsee im Vergleich zu anderen
Seen weiterhin günstig.

Doch nun bringen vor allem
SVP-Kantonsräte eine Ausglie-
derung der ZSG aus dem Zürcher

Verkehrsverbund ins Spiel. Peter
Weber stellt klar: «Die ZSG ge-
hört zum ZVV.» Eine Ausgliede-
rung sei für ihn kein Thema. Wür-
de es so weit kommen, müsste das
Unternehmen völlig neu aufge-
stellt werden. Klar wäre, dass sich
der Tarif für eine Schiffsfahrt
massiv verteuern würde, sagt We-
ber. Letztlich hält er es für über-
trieben, aus der Debatte um den
Schiffszuschlag eine Ausgliede-
rung der ZSG «herbeizureden».

Fakt ist jedoch, dass Hans-Pe-
ter Amrein (Küsnacht) im Namen
der SVP einen entsprechenden
Antrag gestellt hat. Dieser
scheint selbst in der eigenen Par-
tei umstritten. Fraktionsschef
Jürg Trachsel gibt sich persön-
lich, ausdrücklich nicht im Na-
men der SVP, sowohl als dezidier-

ter Gegner des Schiffsfünflibers
als auch der Ausgliederung zu er-
kennen. Auch ohne Kenntnis der
genauen Zahlen meint der Rich-
terswiler, eine Ausgliederung kä-
me die Passagiere teuer zu ste-
hen. Der Schiffsfünfliber wiede-
rum ist für Trachsel ein «Rohr-
krepierer». Der Regierungsrat
habe damit die Büchse der Pan-
dora geöffnet. Denn die Abwei-
chung vom Slogan «Ich bin auch
ein Tram» sei eine sektorielle Ve-
teuerung ohne Mehrleistung.

Gegen übereilte Aktionen
Christian Schucan (FDP, Ueti-
kon) warnt vor «übereilten Aktio-
nen». Er verweist auf die aus-
stehende Auswertung der Aus-
wirkung des Schiffsfünflibers.
Vorher könne man nicht sagen,

ob der Zuschlag sein Ziel erreicht
habe. Sollten die Resultate nicht
stimmen, würden Regierung und
ZVV auch in ihrem Interesse über
die Bücher gehen, so Schucan. Al-
lerdings seien die Folgen einer
Ausgliederung heute nicht ab-
schätzbar. «Da keine Grundlagen
zur Verfügung stehen, um einen
solchen Schritt zu beurteilen,
kommt er für mich heute nicht
infrage», sagt er.

Fraktionschefin Barbara
Schaffner (GLP, Otelfingen) will
in nächster Zeit keine Hauruck-
übungen rund um ZSG und ZVV.
Die GLP sei bereit, ein gewisses
Defizit über den ZVV abzude-
cken. «Das Ausmass der bisheri-
gen Kostenunterdeckung war
aber zu gross für einen Verzicht
auf Massnahmen.» Pascal Jäggi

SCHIFFFAHRT Geht es nach SVP-Kantonsrat Hans-Peter Amrein, 
muss sich die ZSG ohne Unterstützung durch den ZVV beweisen. 
ZSG-Verwaltungsratspräsident Peter Weber stellt sich dagegen – 
betont aber die Notwendigkeit des Schiffszuschlags.

kannten, die Beschäftigung
rechtfertigend, stundenlang,
nachts und in der Kälte anderen
Leuten beim Warten zuzusehen.
Zwei junge Männer entscheiden
sich, in einem Restaurant auszu-
harren, und trotten davon.

Um 0.15 Uhr ist der besagte Bus
durch, der Pneukran einsatzbe-
reit und der Sattelschlepper in
den Startlöchern. Die Passerelle
rollt an. Zwei Mitarbeiter der
Baufirma klettern auf die Holz-
konstruktion und befestigen
Rundschlingen. Um 0.40 Uhr ist
es dann so weit, die Passerelle

hebt ab, schwebt meterhoch über
der Tischenloostrasse und muss
jetzt positioniert werden.

In der Zwischenzeit sind die
beiden jungen Herren aus der
Beiz zurück und präparieren
technisches Gerät. Florian Künzli
und Quentin Morlet haben eine
besondere Mission: das Gesche-
hen mittels einer Drohne zu fil-
men und zu fotografieren. Sie sind
im Auftrag der Baufirma vor Ort.
Morlet ist jedoch eher per Zufall
mit von der Partie: «Flo brauchte
noch jemanden, der fotografiert,
da bin ich spontan mitgekom-

men», sagt er. Morlet kommt aus
Paris und lebt seit einem Jahr in
der Schweiz. Dass sich die Leute
hier für Dinge wie die Montage
einer Passerelle begeistern, sei
für ihn schwer nachvollziehbar.
Dabei könne man ohnehin davon
ausgehen, dass es keine spektaku-
lären Zwischenfälle gebe. «Das ist
Schweizer Ingenieurwesen, da
läuft nichts schief», sagt er.

Effiziente Millimeterarbeit
Morlet behält recht. Innert weni-
ger Minuten ist der heikelste Teil
der Arbeit getan, die Passerelle an

Ort und Stelle. «Es hat sich ge-
lohnt», sagt Andreas Engler. Man
komme sich winzig vor neben
diesem tonnenschweren Konst-
rukt und es sei verblüffend, wie
dieses in Millimeterarbeit einge-
passt werde.

Obwohl die Arbeit noch einige
Stunden weitergeht, ist für die
Thalwiler die Sache gelaufen.
Ebenso hektisch, wie sie zusam-
mengekommen ist, zerstreut sich
die Menschenmenge wieder. Und
auch im Serata werden die letzten
Lichter gelöscht.

Colin Bätschmann

Über die Tischenloostrasse führt die Verbindung zwischen dem Hauptgebäude Serata 1 und dem Neubau Serata 4. Bilder Moritz Hager

Zu später Stunde verfolgen Serata-Bewohner die Montage der Passerelle. Bringen die Passerelle mittels Stahlseilen in die richtige Position.

«Amtliche gehören 
in den ‹Thalwiler›»

Zu «Amtliches nur noch
digital»
Ausgabe vom 18. November
Es kommt nicht günstiger, alles
nur noch online zu betreiben.
Wenn bekannt wird, dass man
Thalwil nur online erreichen
kann, was in meinem Bekann-
tenkreis nicht der Fall ist respek-
tive fast nie genutzt wird, wird
künftig die Rubrik «Ihre Mei-
nung» auf Thalwil online schnell
überquellen. Bald müsste eine
Person bei der Gemeinde an-
gestellt werden, die die Beiträge
sichtet, bevor sie online gestellt
werden können, und diese muss
über Steuergelder finanziert
werden. Denn: Die Sprache und
die Qualität bei Online-Ein-
trägen sinken, und die Anzahl
nimmt zu. Erfahrungsgemäss
werden deshalb anschliessend
die Beiträge der Leser limitiert
und allenfalls Themenkreise
eingeschränkt. Es gibt dazu ge-
nügend Beispiele. Ausserdem
erhöhen sich Hackerangriffe
auf Gemeinde-Homepages, die
Stromversorgungen, Kläranla-
gen usw. lahmlegen. Das kostet
Millionen. Und über welchen
Kanal informiert man dann die
Bevölkerung?

Wenn einer der Hauptzwecke
des «Thalwiler Anzeigers» ab-
geschafft wird, nämlich die An-
zeigen der Gemeinden, wird der
«Thalwiler» kaum überleben,
oder das Niveau sinkt. Den
«Thalwiler» kauft man aus
Goodwill zur Gemeinde und der
Zeitung gegenüber. Eine Mei-
nungsäusserung in einem be-
zahlten öffentlichen Medium
hat den Vorteil, dass die Beiträge
von geschulten Zeitungsredak-
toren geprüft werden und sie
auch Rücksprache mit einem
nehmen, wenn der Text etwas
krumm geraten ist, was gerade
beim «Thalwiler» hervorragend
funktioniert. Den «Thalwiler»
bezahlt man heute auf freiwilli-
ger Basis.

Ich finde es herrlich, dass mich
der «Thalwiler» über wichtige
Ereignisse aus der Gemeinde
zeitgerecht informiert, denn ich
kann aus zeittechnischen Grün-
den schlicht nicht auch noch täg-
lich die Onlineseite der Gemein-
de nach News durchforsten. Un-
möglich! Ich werde dann also,
wenn ich mich nicht mehr selber
informieren kann, das Mei-
nungsmacherfeld ebenfalls den
wenigen Parteipräsidenten
überlassen müssen, und, sorry,
das finde ich nicht gut. Muss das
sein? Karin Meier, Thalwil

Leserbriefe
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